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Die Probelektlon. 


Es nes der Amtmann in B. zu ſich laden 

Den Schulzen am Ort und andere mehr; 

um über die Frage zu berathen: 

Wer kͤͤnftig die liebe Jugend wohl lehr'? — 

Es hatte nämlich vor mehr als zwei Jahren 
Der Schulmeister heimlich ſich fortgemacht. 

Dies hatte der Kaplan endlich erfahren 

Und hoͤhern Orts es bekannt gemacht. 

Drauf war aus der Stadt ein Schrelben gekommen 
An die Gemelnde⸗ Glieder direkt: 

„Daß unverzüglich werde genommen 

In dle Vakanz ein andres Subjekt.“ — 
Anfaͤnglich war man ein wenig verlegen, 
Als dieſer Befehl wurde annoncitt; — 5 

? € Und 
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und es batte demnach gerade gelegen 
Ein Paͤdagog ſich daher verlrrt. 
Man munkelte freilich, er hab im Examen 
Nicht wohl beſtanden; — allein der Befehl 
Macht', daß ſie ihn ohn Weiteres nahmen 
Zu der erledigten Schulmeiſterſtell'! 
Man ließ alſo beſagten Candidaten 
Auf übermorgen, ius Schulgebaͤu, 
Zu einer Probelektion laden. 
Damit er aber bereitet ſey, 
Ließ man ihm zugleich noch avertiren: 
Er möchte über den Bibelabſchultt, 
Der auf Weihnachten trifft, katechiſiren. 
Dies theilte ihm ſchriftlich der Bote mit. 
Derſelbe trieb auch die Jugend zuſammen, 
Die, weil es traf in die Feiertagszeit, 
Nebſt ihren Eltern recht zahlreich kamen 
Zu dieſer hochwlchtigen Feierlichkeit. 
und wie fie nun ſaͤmtlich waren zugegen, 
Trat der Examinater hervor, 
Sprechend: Nun Gott gebe mir Licht und Segen? 
Und jedes ſpitzte begierig das Ohr. — 

„Du, ſag, wenn die Geburt ſich angefangen?? 
Begann er, und weil der Knabe verblich, N 
So frug er: „wenn ſie zu Ende gegangen, 
Und wie viel Zeit wohl darüber verſtrich?“ — 

Dei 
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Die ganze Verſammlung fing an zu lachen. 

Der Amtmann aber im voͤlligen Braus, 

Trieb, ohne viel Umſtäande weiter zu machen, 
Die Alten und Jungen zur Schule hinaus. 

Dem Lehrer aber ward denunclret, 

Daß er zu dem Amte nicht tuͤchtig waͤr'; 

Und wenn er nicht, ſagt man, was dran pant, 
Er haͤtt' es bekommen wohl nimmermehr. 


Fr. Placht. 


* 


— —— 


Wie Situs 5. Pabſt ward. 


Fortſetzung. 


Montalto, der energiſche, kraͤftige, ſtreitſuͤchtige, 
nur das, was Recht war oder ihm wenigſtens Recht 


ſchten, kennende Mann, wurde mit jedem Tage, seit 


dem er Kardinal hieß, kraftloſer, troͤmmeinder, de⸗ 
muͤthiger, einge zogener, anſptuchsloſer, kriechender, 
ſchmeichelnder. Allen Kardinälen macht er den Hof, 
Er wußte von allen Jutriguen, die ia dem heiligen 
Stuhle gefpielt wurden, weniger als nichts; er trat 
keinem in den Weg. Er haſchte weder nach Geſchen⸗ 
ken, noch bewarb er ſich um die Freundſchaft aus⸗ 


waͤrtiger Geſandten. Statt Bankett zu geben, wo 


die Kardiale gewoͤhnlich Fuͤrſten an Aufwand übers 
trafen, ſtudirte er oder hörte er, wie in feinem fruͤ⸗ 


bern Stande, Beichte; ſtatt auf einer ſtolzen Villa 
zu 
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zu prunken, ging er In die Kirchen. Mit der wenigen 
Habe, die er erworben hatte, unterſtuͤtte er ganz 
Rom. Seine Verwandten waren, wie es ſchien, 
für ihn am wenigſten auf der Welt; und wenn ein 
anderer daran dachte, ſich ihrer anzunehmen, ihnen 
Ehre zu erzeigen, die ihm als Kardinal jetzt Glͤͤck 


und alles zu verdanken hofften: fo war er der erſte, 


der alle verſicherte, daß fie für ihn nicht waͤren, daß 
er der Welt abgeflorben ſey. 3 

Männer, die den Montalto früher beobachtet hatten, 
ſtutzten, als fie dieſes Benehmen erblickten. Sie 


fſlahen durch; fie hielten es für Grimaſſe. Wie konnte 


ein fo unruhiger / ehrgeiziger, ſtreitſuͤchtiger, thaͤnger 
Kopf jetzt ſo traͤge, anſpruchlos, gutmuͤthig, leute 
ſelig, kriechend, froͤmmelnd ſeyn? Indeſſen nach und 
nach, als ſich Montalto nicht allein immer gleich 
blieb, als er im Gegentheil taͤglich immer ſchwaͤcher 
wurde, an Geiſt und Koͤrper gleichſam mehr eintroch 
und zuſammen ſchrumpfte: da wurden ſelbſt ſolche 
an ihm irre; und hatten fie ihn vorher als unterneh⸗ 
menden, intriguanten Kopf gehaßt, fo fingen fie nun 
an, ihn zu verachten. Montalto kümmerte ſich da⸗ 
rum nicht. Ihm lag nur daran, die, die ihn haßten, 
wenigſtens ſo weit zu bringen, daß ſie ihn nicht mehr 
beobachteten; und im Stillen lauſchte er übrigens auf 
alle, die ihm nützen und ſchaden konnten. Sein 
Beichtſtuhl, feine Herablaffuug gegen Geringe, feine 
Kriecherey gegen Vornehmt, nuͤtzten ihm hier bel 
gleich ſehr. - 
Zwei Jahre nach feiner Karbinals⸗Erwaͤhlung ſtarb 
Pius 5., und die Ernennung des Nachfolgers ging 
ge 
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giſchwind vor ſich. Montalto hatte dabel allen Antheil 
vermieden. Die Jotriguen und Kabalen, womit ſich 
die Kardinaͤle dabei herum zu tummeln pflegten, mas 
ren ihm ganz fremd. Er ſchien der Unwiſſendſte da⸗ 
bei zu ſeyn. Ein anderer würde, da er doch, was 
voraus zu ſehen war, uͤbergangen wurde, die lange 
weilige Rolle nun aufgegeben haben; Montalto da⸗ 
gegen vertiefte ich nun mit jedem Augenblicke meht 
in dieſelbe. Der neue Pabſt war ihm eben nicht ge⸗ 
wogen. Er gehoͤrte zu denen, die, weiter ſehend 
als die andern, in Montalto's Benehmen nichts als 
Verſtellung und Heuchelei, wie es der Fall war, wahre 
nahm. Er nahm ihm fogar bie Penſion, die er bis 
dahin als Kardinal gehabt hatte. Vielleicht ſollte 
indeſſen dies eine Probe feyn, die Montalto gluͤcklich 
deſtand. Statt aller Empfindlichkeit, die ein anderer 
darüber bewieſen haben würde, zeigte er ſich als den 
unverdroſſenſten, ergebenſten Verehrer und Schmeich⸗ 
ler; und der mißtrauiſche Pabſt unterließ nun nicht, 
das harte fruͤhere Benehmen gut zu machen. Er gab 
ihm — ein eintraͤgliches Bißthum. 


Der Probe, die er eben AEG hatte, fette 
bald eine neue folgen. Et hatte bis jetzt einen jungen 
Neffen ſtudiren laſſen. Im Zanke wurde derſelbe er⸗ 
mordet. Welch Geſchrei würde ein anderer Kardinal 
gemacht, wie würde er die Rache der Obrigkeit auf 
gefordert haben! Aber dann haͤtte er ſich Felnde ge⸗ 
macht, andere eben Beſchwichtigte wieder aufgereitzt. 
Montalto ſchwieg, und hatte nur das große Ziel im 
5 fuͤr deſſen Erringung er alles aufzüopleen ug 
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reit war. Wit jedem Tage nahm feine Hinfaͤllig keit, 
feine Schwäche mehr zu. Er keuchte und huſtete wie 
ein Greis, der, an dem Stabe gebuͤckt, dem Grabe 
zu wankte; er ſeufzte nur nach einem fanften Tode; 
langſam, zitternd, kroch er die Treppen zu den Kar⸗ 
dinaͤlen hinauf, die bei einer Erledigung des paͤbſt⸗ 
lichen Stuhles den größten Einfluß hatten. Er vers 
ſich erte ſich fo die Gunſt aller derer. die jung waren, um 
ſelbſt Hoffnung zu haben, Pabſt zu werden: aber 
um lieber einem abgelebten Kollegen die Stimme zu 
geben, der auf dieſe Art bald wieder die Ausſicht zu 
einer neuen Wahl, bei hohem Alter, großer Hınfäls 
ligkeit, gab. Um alle, alle zu taͤuſchen, war er 
ſelbſt in feinem eignen Hauſe fo hinfällig, fo kraͤnk⸗ 
lich daß jeder der wenigen Diener, die ihn umgaben, 
alle Welt verficherten: unmöglich koͤnne ihr Herr noch 
lange leben; es ſey ein Wunder, wie er fo lange le⸗ 
ben koͤnne. 


Der Pabſt ſtarb wiederum; und nun ſollte es ſich 
zeigen, ob Montalto richtig gerechnet hatte, oder 
nicht. Jetzt war fuͤr ihn der Schauplatz zum zweiten 
Male eröffnet, wo Mißgunſt, Neid, Egoismus, 
Kabale fremder Höfe, Ehrſucht die Rolle ſpielten; 
jetzt ſollte ſichs zeigen, od Jahre lang Verſtellung und 
Heuchelei umſonſt oder gluͤcklich ſtudirt und geübt wor⸗ 
den war. Zehn Tage lang wurden gewöhnlich jedem 
verftorbenen Pabſte feierliche Seelen meſſen gehalten: 
und da nach ihrer Beendigung das Konklabe begann: 
ſo war dieſer Zeitraum gewoͤbnlich ſchon immer der 
Tummelplatz aller Intriguanten, die bei der — 1 
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Wahl ihre Abſicht durchzuſetzen wuͤnſchten. Wer 
Hoffnung und Ausſicht zur dreifachen Krone hatte, zu 
haben glaubte, ſuchte ſich hier die zum Freunde zu 
machen, welche ihm dabei entgegen oder dabei behülfs 
lich ſeyn könnten. Wenn Geſandten daran lag, einen 
Pabſt ihrer Nation gewaͤhlt zu ſehen: ſo fuhren ſie 
zu allen Kardinaͤlen herum, um ſich ihrer Stimme zu 
verſichern, ihnen die Vorthelle zu zeigen, die ihnen 
theils durch die Perſonen erwachſen würden, theils 
durch die Penſionen zufließen muͤßten, welche ihnen 
dann ihr Hoff zu zahlen geneigt waͤre. Montalt'n 
— wie mag ihm diefe Zeit lang geworden ſeyn! 
was mag er gedacht haben, wenn er fo ganz übers 
ſehen und unbemerkt blieb, wie bis zum eutſcheidenden 
Augenblicke der Fall war. Der ſpaniſche Geſandte 
allein fuhr bei ihm vor, ſeine Stimme fuͤr einen Kan⸗ 
didaten zu gewinnen. Montalto indeſſen war ſo 
barthoͤrig und hufiete fo viel und war fo matt, daß er 
vergebens ein Woͤrtchen von Bedeutung hervor zu 
Bringen verſuchte. Die Kardinaͤle, die Montalto's 
Stimme zu gewinnen fuchten, fanden ihn dagegen fo 
bereitwillig, daß fie eher jeden andern als Nebenbuh⸗ 
ler fuͤrchteten, als ihn. Fragten ſie nur von weitem, 
ob er denn keine Abſicht, keine Hoffnung hege, ſich ge⸗ 
waͤhlt zu ſehen: fo ſchien er vor dieſem Gedanken zu 
erſchrecken, ſo bat er den Himmel, das Kollegium 
doch ja vor der Blindheit zu bewahren, einen ſo 
ſchwaͤchlichen, abgelebten, kranken, geplagten Mann 
zu wählen, der nur durch den Beiftand anderer leben, 
denken, handeln koͤnne. Er 
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Genau genommen handelte Montalto hier nur nes 

tiv. Er bewirkte weiter nichts, als daß ihm keiner 
fuͤrchtete, mithin kein Mittel anwandte, um ihm et⸗ 
was entgegen zu ſetzen. Er brachte es nicht einmal 
fo weit, einen der angeſehenſten, mächtigften Kardi⸗ 
naͤle zu gewinnen, den ſtolzen Farneſe, einen na⸗ 
gen Verwandten des Herzogs von Parma; der gegen 
Montalto freilich keinen andern Groll hatte, als daß 
er ſelbſt aus dem edelſten Gebluͤte eutſproſſen ſey, dies 
fer aber in feiner Jugend ein Hirte geweſen war; aber 
grade darum ihn deſto mehr verachtete und nur mit 
dem Namen eines Eſels aus der Mark Anfona ber 
zeichnete. Indeſſen das half nun alles nichts. Mon⸗ 
talto mußte gegen ſeine heiße Ungeduld nur um ſo 
maͤchtiger kämpfen und rubig zu erwarten fuchen, 
wos der Himmel thun wurde, feinen Plan zu ben 


gaͤnſtigen. 


Das Konklave nahm feinen Anfang. Die Kardis 
naͤle hatten ſich bereits in ſechs Partheien getheilt, die 
bald in wenigere zuſammen ſchmolzen, wenn fie einer 
noch gehaßtern die Spitze bieten wollten, bald in 
mehrere aus einander floſſen, wenn fie nun wieder 
das eine Ziel verruͤckt ſahen. Ueber fünf Kandidaten 
war bereits hin und her debattirt, und am Ende 
nichts entſchieden worden. Mancher Kardinal gab 
nun nicht allein fuͤr ſich die etwa im Stillen gehegte 
Hoffnung auf, ſondern wurde es auch muͤde, immer 
und immer umſonſt für und gegen einen andern kaͤm⸗ 
pfen zu muͤſſen. Man ſah ſich nun ſchon nach elnem 
um, der allem am mindeſten zuwider ſeyn könnte; 

und 
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und ein Freund des verſtorbenen Pabſtes warf zuerſt 
feine Augen auf unſern Montalto. Es war der geheime 
Sekretair und Kardinal Ruſticueci. Montalto, vom 
Pabſte nicht begunſtigt, hatte ihm viel zu verdanken 
gehabt; und die erſte Frucht von feiner Verſtellung 
war die aufmekſamſte Ehrfurcht geweſen, mit der er 
ſich ihm ſtets als hohen Goͤnner genaht, empfohlen 
batte. Ruſticucct hatte ſich gefchmeichelt, die drei⸗ 
fache Krone auf fein Haupt zu ſetzen. Er ſahe fi 
darin getaͤuſcht. Alle Kardinaͤle haften ihn als ſtol⸗ 
zen, ehrgeizigen Mann. So entwaf er den Plan, 
für den kraͤnklichen, ſchwaͤchlichen, alten Montolto 
die Karten zu miſchen, und dann unter ihm die Rolle 
zu ſpielen, die ihm bei dem dankbaren, ganz ergebe⸗ 
nen, nur durch ihn erhobenen Gluͤckspilze, wie er 
ſicher voraus ſetzte, nicht entgehen koͤnnte. Er that 
auf den Titel Verzicht, um Herr der damit verbun⸗ 
denen Hoheit und Macht zu werden. 
Die Fortſetzung folgt. 


— 000 


Perſiſche Denkſpruͤche. 


Derjenige kann als weiſe angeſehen werden, der 
die Weisheit ſucht; wer fie aber gefunden zu haben 
glaubt: iſt ein Narr. 


Drei Dinge tann man nur in der Gelegenheit pruͤ⸗ 
fen: die Tapferkeit in der Schlacht; die Vernunft 
im Zorn; und die Freundſchaft in, der Noth. 

f Weng 
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Wenn der Koͤnig in dem Garten einer Privatper⸗ 
ſon einen Apfel nimmt: ſo reißen ſeine Hofleute den 
Baum mit ſamt der Wurzel aus. 

Das Herz eines Vaters haͤngt an ſeinem Sohn; 
das Herz des Sohnes an einem Stein. 

Man kann eher glauben, daß ein Berg von einem 
Orte zum andern ſey verſetzt worden, als daß ein 
Menſch ſeine angeborene Neigung geaͤndert habe. 


— 0000. ů— 


Charade. 


Es wuͤnſcht, ob viel ihm ſey gegeben, 

Der Menſch umfonft der erſten Sylben Paar; 
Nur in der Seele ewig regem Sterben f 
Stellt geiſtig ſich der beiden Walten dar. 

Die Huͤlle loͤſt, als ſey fie nur das Zweite, 
Der freie Geiſt, und ſchwebt in lichter Weite. 


Allein, wie hoch ſich auch dein Sinn erhoben, 

Wie kuhn dein Geiſt in fernen Welten lebt, 

Du denkſt der Zeit, da noch, wie Glanz von oben, 
Nie ſcheidend, Freud' und Hoffnung dich umſchwebt; 
Der Zeit, da du, in längft entfloh' nen Tagen, 

Ein gluͤcklich Kind, das Ganze noch getragen, 


— — 


Aufloͤſung der im vorigen Blatt ſtehenden Charade: 
Abendmahl. 


29 
Anzeigen. 


Geſetzſammlung Jahrg. 1824. Stuͤck a. 

No. 844. Seite 16. f 
Allerhoͤchſte Verordnung vom 10. Januar 1824. 
wegen Beſtrafung des bei Lohn uhren unter» 
nommenen Pferdewechſels, und reſp. einer 
vom ıten März d. J. ab einzuführenden Ab⸗ 
gabe auf Perſonenfuhren der Miethskutſcher 

uͤber 2 Meilen hinaus. 3 
Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 24ten 
v. M., die Sicherſtellung der geſetzlichen Vorrechte 
der Poſt⸗ Anſtalten betreffend, beſtimme Ich hierdurch 
1) daß es als eine Umgehung der Vorſchriften des 
Geſetzes vom 26ten Mai 1820 betrachtet, un mit 
der unter No. 4 angedroheten Strafe geahndet 
werden ſoll, ſowohl, wenn Miethskutſcher oder 
Lohnfuhrleute auf der Poſtſtraße, außerhalb dem 
Stationsorte, die Pferde wechſeln, als auch, 
wenn ſie in groͤßerer oder geringerer Entfernung 
die Straße mit der Abſicht verlaſſen, außerhalb 
derſelben andere Pferde vorzuſpannen. a 
ch ſetze hierdurch 7 - s 
2) feſt, daß In» und auslaͤndiſche Miethskutſcher 
und Lohnfuhrlente mit dem iten März d. J. von 
einer jeden auf mehr als 2 Poſtmeilen ſich er@refs 
kenden Perſonenfuhren von Orten, oder über’ 
Orte, woſe bſt Poſtanſtalten beſtehen, Einen Sils 
bergroſchen für Pferd und Meile, ohne Ruͤckſicht 
auf die Zahl der Perſonen, als Abgabe an die 
Poſtkaſſe entrichten ſollen. Be 
Inlaͤndiſche Fuhrlente bezahlen die Abgabe an 


? 


die, Poſt des Ortes, von dem ſie abreiſen, oder 
f wenn 


Er 


wenn ſich bafelbft keine a n in der 
1 „welche fie auf ihrer Fahrt zuerſt ber 
rühren. / 

Ausländiſche Fuhrleute entrichten ſolche an 
dem erſten dirffeitigen Statlonsorte, von demſel⸗ 
ben angerechnet. 

Die Ouittung der Poſt dient dem Fuhrmann 
zur Legitimation gegen die zur Kntrolle ver pflich⸗ 
teten Poſt- Polizey⸗Zoll⸗ und Steuer⸗ Beamten, 
und gegen die Gensdarmen. 

ie Umgehung der Poſtabgabe unterwirft den 

Fuhrmann der im Geſetz vom 26. Map 1820 

No. 4. angedroheten Strafe, von welcher jedoch 

der Reiſende nicht betroffen wird. 
Das Staats : Minifterium hat dieſe Beſtimmungen 
r allgemeinen Kenntniß zu bringen, und das Generale 
oſt⸗Amt wegen der Ausführung unter No. 2. das 
erforderliche anzuordnen. \ 

Berlin den ıoten Januar 1824. 5 

1 Friedrich Wilhelm. 


| An 
das Staats» Minifterium, 


Vorſtehende Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre bringen 
wir hierdurch zur Kenntniß der hieſig en Miethskutſcher 
und Lohnfuhrleute, um ſich für die im Gefeg vom 26ten 
May 1820 No. 4. angedrohte Grldftiafe von 10 Ntl. 
durch Beſolgung der Allerhoͤchſten Verordnung zu huͤ⸗ 

ten. Brieg, den 31. Januar 1824. 
er Königl, Preuß. Vollzey⸗Amt. 
Belanntmachung. b 

Die öfterd durch das Geſinde im hieſigen Schau⸗ 
fpielhaufe vorgefallenen Ruheſtoͤrungen, veraniaffen 
und, ſaͤmmilſche Herrſchaften hierdurch aufzufor dern: 
ihre Dienſtboten zu Einſtellung aller und — 
ubes 
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Raubeſtorungen ernſigemeſſendſt anzuweiſen. Ue⸗ 
bertretungen werden zur Stelle durch Arreſtſtra⸗ 
fen geruͤgt werden. 
Brieg, den 3. Februar 1824 
Koͤntgi. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Dekan ntmachung. 

Der mit dem 23ften April d. J pachtles werdende, 
vor dem Oder Thor delegene Auen⸗Abſchnitt, ſoll in 
Termino den 1zten März d. J. früb um 11 Uhr im 
Raths Seiſions⸗Zammer anberweitig auf dret Jahre 
an den Metftöiethenden verpachten werden. Wir mas 
chen dies Pach luſtigen und Zahlungs aͤhtgen mit der 
Aufforderung bekannt: in dem anbereumten Termine 
zu erſcheinen, Ire Gebo he abzugeben und des Zuſchla⸗ 
ges gewärtig zu ſeyn. Brieg, den 27. Januar 1824, 

Der Magtſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die gedruckten Nachwetſunge derjenigen Sum⸗ 
men, weiche für Rechnunz der Their nehmer an der 
Spaarkaſſe mit Ablauf des Jahres 1823 un er jeder 
Mo. vorhanden waren, von jeßt ab, jeder Theilneh mer 
an der Spaartaſſe ein Exemplar unentgeldlich, seder 
andere aber gegen Bezahlung von 6 pf. Couront pro 
Stuck bel cem Spaarkaſſen⸗Rendanten Herrn Raths⸗ 
herrn Kuhnrath haben kann. 

Brieg, den 27, Januar 1824. 

er Magtſtrat. 
Avertissement. fü 

Das Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Kuhſcheide⸗ 
gaſſe hieſelbſt ſub No. 71 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 478 Rthl 
10 for, gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 — 
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Fr: 


und zwar in kermino peremtorio ben 23tem April 
d. c. Vormittags um zehn Uhr bei demſelben 
Iffentlich verkaukt mercen fol, Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in 
dem erwahnten peremoriſchen Termine auf ven Stadt⸗ 
Gerlches⸗Zimmern vor dem Heern Referent arins 
Müller in Per on oder durch gehörig Bevollmachrigte 
zu erſcheinen, hr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrt igen, daß erwätnted Haug dem Meiſtbiethencen 
uno B eſtzablen en zunefchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 2öten Januar 1823. 8 
Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt⸗Gericht. 
Anzeige. 

Die Mitglieder des Kaſino⸗Vereins werden hiermit 
benachrichtigt, daß am 12ten d. M. 
ö das gewoͤhnliche Concert 
und am 2ıten d. M. E ae 
ein 
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Masken ⸗ Ball 
flate findet. 


Da zu dem letztern auch Perſonen zugelaſſen werden 
koͤnnen, welche nicht Mitglieder der Geſellſchaft ſind, 
ſo wird dies mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
die, welche daran Theil zu nehmen wuͤnſchen, ſich bis 
zum ıgten d. M. eiaſchlleßlich, bei dem Coffetier 
Zimmermann im Schauſpielhauſe, unter Angabe ihres 
Namens und Standes, zu melden haben. Die Mel⸗ 
dungen werden demnaͤchſt gepruͤft, und nach Bewand⸗ 
niß der Umſtaͤnde ie Billets verabfolgt werden. Jedem 
wird zur Pflicht gem cht, wo moͤglich in Maske, mer 
nigſtens nicht ohne karve ꝛc. zu erſcheinen. 

Zu leich wird bemerkt, daß bei dieſem Masken⸗ 
Balle die Gallerie dem ſchauluſtigen Publikum geöffnes 
werden wird. Brieg, den 4ten Februar 1824. 

Die Vorſteher des Kaſino⸗Vereins. 
Lotterle⸗ 


Ber 


ua. Loltteries Anzeige, 
Bei Ziehung der 57ften kleinen Lotterle fielen fols 
gende Gewinne in mein Comptoir: 5 

100 Rtl. auf No. 28101. 50 Rtl. auf No. 6047. 
23109. 20 Rtl. auf No. 6237. 10 Nil. auf No. 
6026. 23124. 5 Rtl. auf No. 6012, 6208. 10. 47. 
48. 50. 23108. 25. 68. 4 Ktl. auf No. 6005. 22, 
34, 6205. 6. 16. 32. 23107. 15, 16. 18. 43. 48. 
50. 6067 und 71. Die Looſe zur 58 ſten kleinen Lot⸗ 
lerie find wiederum angekommen; bitte um gütige 
Abnahme. 2 
Der Koͤnlgl. — . 
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Bekanntmachung. 

Meine Freunde und Gönner lade ich für künktige 
Mittwoche auf den kiten d. zu einem Faſtnacht⸗Ver⸗ 
gnuͤgen ergebenſt ein. Von ihrem guͤtigen Wohlwollen 
gegen mich uͤberzeugt, ſchmeichele ich mir, mich eines 
zahlreichen Beſuchs zu erfreuen. Für gute Bewirthung 
werde ich beſtmoͤglichſt ſorgen. 3 

Sadiel, Coffetier. 


j Zu vermiethen. 5 

Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 313 iſtſein Pferdes 

ſtall zu vermiethen und baldigſt zu benutzen. r 
2 . Samuel Thlele. 


Zu vermlethen. 

In der goldenen Kanone No. 184 auf der Paulauer 
Gaſſe iſt der untere und Mittelſtock nebſt allem Zube⸗ 
bör, im Ganzen auch gethellt, zu dermiethen und au 
den erſten April zu beziehen. Desgleichen iſt in diefe 
Haufe ein ganz trockner Keller zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 2 


Zu 
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Zu dermiet hen. 
In No. 52 am Ringe ift ein Gewoͤlbe auf gieicher 
Erde vorne heraus zu vermlethen und auf Oſtern zu 
beziehen. 
e 


— RE T" 2 
Zu vermiethen. - 


Zum erſten Aprill d. J. iſt ein geräumiger Wagen 
ſchuppen zu ver miethen. Nähere Auskunft hleruͤber 
glebt das Kirchenamt zum heil. Nlcolaus. N 


Zu ver methen. 

Auf der Burggaſſe in No. 381 iſt der Mittelſtock 
von drei Stuben nebſt allem Zubehoͤr zu vermiethen 
un auf Oſtern zu beziehen. 
8 Zu vermiethen. 7 

In No, 186 auf der Paulauer Straße find auf glei⸗ 
cher Erde drei Stuben nebft Zubehör zu vermiethe 
und auf Oſtern oder auch bald zu e Auch I 
noch ein großer trockner Keller zu haben 

Gerloren. 0 

Ein Quittungsbuch über Brennerel⸗Verſteuerung, 
wor inn ſich zwei Thaler⸗Scheine befanden, iſt von der 
Milchgaſſe bis auf die Mollwitzer Gaſſe verloren ges 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe 
gegen! eine gute Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey oder bei Unterzeichnetem abzugeben. 

Kiettlas, Arendator in Schwanowltz. 


N Verloren. 

Den 28ten Jauuar if eine kleine welſſe Hündin. mit 
einem gelben Kopfe und einem gelben Flecken uͤber dem 
Schwanze, derloren gegangen. Wer biefelbe an ſich 
genommen, wird erfucht, ſie gegen Wledererſtattung 
der Futterungskoſten und einer verhaͤltnißmaͤßigen Bes 
lohnung in der Wohlfahriſchen Buchdruckerel abzugeben, 


